
                                           
 
 
Landesverwaltungsgericht stoppt 

Neupersteinbruch-Pläne am Krappfeld 
 
Das Landesverwaltungsgericht (LVwG) Kärnten folgte der Argumentation 
der Dolomit Eberstein Neuper GmbH nicht. Das ist eine großartige 
Entscheidung für Bevölkerung, Natur und Umwelt! 
 
Seit 17 Jahren stemmt sich die überparteiliche Bürgerinitiative (BI) „Nein zum 
Neupersteinbruch!“ gegen die Neuerrichtung eines Steinbruchs in der Gemeinde 
Kappel am Krappfeld (Bezirk St. Veit). Nun erfolgte dieser Tage ein Paukenschlag: 
Das Landesverwaltungsgericht (LVwG) Kärnten entschied am 22. Jänner 2026 über 
eine Beschwerde der Projektwerberin Dolomit Eberstein Neuper GmbH und wies 
diese ab. Und zwar ohne mündliche Verhandlung. Offenbar ist die Sachlage zu 
Ungunsten von Dolomit Eberstein für das LVwG dermaßen eindeutig. 
 
„Das ist eine großartige Entscheidung für Bevölkerung, Natur und Umwelt“, freut 
sich Gerald Seiler, Obmann der Bürgerinitiative. „Das Streben nach 
Gewinnmaximierung auf Kosten der Krappfelder Bevölkerung und des 
Europaschutzgebietes Mannsberg-Boden zahlt sich eben nicht aus.“ 
 
BH St. Veit hatte zuerst die Stopptaste gedrückt 
Bereits Mitte des Vorjahres hatte die Bezirkshauptmannschaft (BH) St. Veit bei den 
Krappfelder Neupersteinbruch-Plänen die Stopptaste gedrückt und Dolomit-
Geschäftsführer Josef Pacher einen negativen Bescheid zur 
Betriebsanlagengenehmigung ausgestellt. 
 
Entgegen seiner Ankündigung in der ORF-Fernsehsendung „Kärnten heute“, ein 
Nein der BH St. Veit zu respektieren und folglich keine neuen Bewilligungsversuche 
mehr zu unternehmen, beschritt Pacher dennoch den Instanzenweg und legte beim 
LVwG Beschwerde ein. Das Landesverwaltungsgericht folgte den Einwänden von 
Dolomit Eberstein jedoch nicht. 
 
40-seitiger Urteilsspruch des LVwG 
In dem 40-seitigen Urteilsspruch des LVwG heißt es unter anderem, dass beim 
gegenständlichen Projekt nicht davon auszugehen sei, dass das öffentliche 
Interesse an der Mineralrohstoffsicherung und -versorgung die negativen 
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Stellungnahmen seitens der Fachlichen Raumordnung, der örtlichen Raumplanung 
und des Umwelt- und Naturschutzes überwiegt.  
 
Im Projektgebiet existieren sieben und in dessen näherer Umgebung elf weitere 
vollkommen geschützte Pflanzenarten, die durch Staub belastet würden. Durch das 
Projekt sind 51 Vogelarten bedroht, darunter zumindest fünf vollkommen geschützte 
Vogelarten des Anhangs I der EU-Vogelschutzrichtlinie – Schwarzspecht, 
Grauspecht, Sperlingskauz, Uhu und Neuntöter. Mit elf Fledermausarten kommt 
dem Projektgebiet aus fledermauskundlicher Sicht eine sehr hohe Bedeutung zu. 
 
Außerdem sieht das Örtliche Entwicklungskonzept (ÖEK) der Gemeinde Kappel am 
Krappfeld für das Europaschutzgebiet Mannsberg-Boden explizit eine 2000 Meter 
breite Pufferzone vor. Das Neupersteinbruch-Projekt liegt jedoch nur rund 40 Meter 
vom Schutzgebiet entfernt. Dadurch zöge das Projekt signifikant negative 
Beeinträchtigungen auf das Europaschutzgebiet Mannsberg-Boden mit sich. 
 
Neupersteinbruch-Projekt jetzt endgültig begraben! 
Ganz ausgestanden ist die Endloscausa allerdings nicht. Dolomit Eberstein steht 
jetzt noch der Weg zu den Höchstgerichten in Wien offen. „Die Eigentümerfamilie 
Neuper und Geschäftsführer Pacher sollten sich mit dem glasklaren Urteil des 
Landesverwaltungsgerichtes zufriedengeben“, appelliert Gerald Seiler an die 
Vernunft des Görtschitztalers Bergbauunternehmens.  
 
Der BI-Obmann fordert Dolomit Eberstein auf, auf die Möglichkeit einer Revision 
beim Verwaltungsgerichtshof und einer Beschwerde beim Verfassungsgerichtshof 
zu verzichten. Damit „das unselige Projekt am Krappfeld“ endgültig begraben 
werden kann. „Bevölkerung, Natur und Umwelt würden es Familie Neuper und 
Herrn Pacher von Herzen danken“, fügt Seiler hinzu. 
 
Dank an Unterstützer 
Allein seit dem Jahr 2024 hat die Bürgerinitiative „Nein zum Neupersteinbruch!“ rund 
70.000 Euro aus eigener privater Tasche investiert, um dem finanzkräftigen Goliath 
Dolomit Eberstein im Behördenverfahren nach dem Mineralrohstoffgesetz (MinroG) 
fachlich und juristisch auf gleicher Ebene entgegentreten zu können. Hinzu kommen 
unzählige ehrenamtliche Stunden, die seit dem Jahr 2009 geleistet wurden. 
 
Großer Dank gebührt den Gemeinden Kappel am Krappfeld und St. Georgen am 
Längsee sowie dem „Grün-Alternativen Verein zur Unterstützung von 
BürgerInneninitiativen“ (BIV) für deren Beistand in all den Jahren. 
 
Das Erkenntnis des LvwG zum Download finden Sie unter:  
www.nein-zum-neupersteinbruch.at 
 
 



 
Bildtext Foto 1  
17 Jahre harte Arbeit haben sich für die Bürgerinitiative „Nein zum 
Neupersteinbruch!“ und die Krappfelder Bevölkerung gelohnt. (KK) 
 
Bildtext Foto 2  
Hier am sogenannten Windischberg in Unterpassering, Gemeinde Kappel am 
Krappfeld, hätte der Neupersteinbruch errichtet werden sollen. Jedoch legten sich 
die Krappfelder Bevölkerung, die Gemeinden Kappel am Krappfeld und St. Georgen 
am Längsee, die Fachliche Raumordnung, die örtliche Raumplanung und der 
Umwelt- und Naturschutz erfolgreich quer. (KK)  
 
Ihr Kontakt: Christoph Gruber, Pressebeauftragter, Telefon: 0660 73 10 958, 
E-Mail: neinzumneupersteinbruch@gmail.com 


